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Neue SiislungsplSue in Wlieu.
(Von unserem Korrespondenten .)

0 . Heb. Rom, 17 . Januar .
Man muß es den leitenden Männern hier lasten,

sie verstehen es , das Eisen zu schmieden , wenn es
warm ist . Eben konnte man der erfreuten Nation
die Kunde von einem glänzenden Sieg der italie¬
nischen Flotte im Roten Meer bescheren und so¬
fort wird in den dafür geeigneten Organen die
Notwendigkeit hervorgehoben , die maritimen
Streitkräste des Landes in jeder Hinsicht zu ver¬
stärken . Freilich ist von der IsZs navals schon
kräftig vorgearbeitet worden und ein bemerkens¬
werter Vortrag , den Admiral Bettolo kürzlich in
Genua über die Entwicklung der italienischen
Flotte in den letzten fünfzig Jahren hielt, wurde
überall im Lande eifrig diskutiert . Der interes¬
santeste Punkt in jener Rede war wohl die Fest¬
stellung, daß an dem Unglückstag von Lista 1866
die italienische Flotte der österreichischen in bezug
auf das Material nicht nur überlegen , sondern
bedeutend überlegen gewesen , daß aber die Organi¬
sation und die Ausbildung der Mannschaften wie
des Offizierkorps ungenügend gewesen seien. Ge¬
rade aber auch in dieser Hinsicht habe die Flotte
seither die äußersten Anstrengungen und sichtbare
Fortschritte gemacht, so daß künftig alle großen ,
materiellen Opfer , die gebracht werden müßten , um
die Waffen auf der Höhe der rastlos fortschreiten¬
den Wissenschaft zu erhalten , ihre Frucht bringen
würden .

Die offenbare Erstarkung der Organisations¬
fähigkeit und das einmütige Zusammenarbeiten
aller menschlichen Faktoren zu einem großen Zweck
ist es ja auch , was den ernsten Italiener am meisten
Befriedigung über den bisherigen Verlauf der Tri¬
polisexpedition gegeben hat . Und man sollte da¬
gegen nicht allzu pharisäisch die eben heraus¬
gekommenen Lieferungsskandale in Neapel oder
die nur halb bekannt gewordenen Zwistigkeiten
unter einzelnen Generälen ausspielen . Jene be¬
sonders haben wohl noch bei keinem Kriege ge¬
fehlt . man braucht die Augen gar nicht einmal auf
Rußland zu lenken . Einen ungewöhnlichen Um¬
fang weisen die Neapeler Skandale bisher wenig¬
stens noch nicht auf . Höchstens können sie die
Klagen über die italienische Grausamkeit Tieren
gegenüber stützen , wenn man nämlich hört , daß
die nach Tripolis bestimmten Ochsen , auf daß sich
ihr „Lebendgewicht" erhöhe, die schwerverdauliche
Abschiedsspeise von je 15 Kilo Blei genießen muß¬
ten . Im übrigen aber bestätigen alle die vielen
Heimkehrenden Invaliden oder Abgelösten, daß die
Verpflegung des großen Expeditionskorps trotz der
bekannten Schwierigkeiten ebenso vollständig und
vorzüglich sei wie die militärische Ausrüstung .
Nur über den Postdienst wird oft beweglich geklagt .
Doch dieser bildet nicht nur für Tripolis ein trübes
Kapitel . Jeder Fremde z. B ., der in Italien lebt,
weiß davon seltsame Stücklein zu erzählen . Die
überall erkennbare Tendenz bleibt aber nicht nur
den Truppenangehörigen selbst , sondern dem gan¬
zen Volke ein immer erhöhtes Interesse und opfer¬
willige Begeisterung für kriegerische Aufgaben und
Leistungen einzuflößen , um für alle bevorstehen¬
den Verstärkungspläne einen günstigen Boden zu
finden . Von der Absicht des Kriegsministeriums ,
das jährliche Rekrutenkontingent ganz bedeutend
zu vermehren , war hier schon die Rede. Natürlich
werden auf die durchsickernden Angaben hin zu¬
nächst einige offizielle oder offiziöse Dementis er¬
folgen. Da die Aufstellung eines neuen Armee¬
korps schon bekanntgegeben ist , kann man das
Weitere ja auch mit Ruhe vorbereiten . Dagegen
dürfte von der Regierung den Flottenplänen , die
soeben der ernsthafte Mailänder Oorrisr «, ckolla
Sera entwickelt , überhaupt nicht widersprochen
werden . Italien wird also nicht nur seine bereits
bewilligten Dreadnoughts im Bau beschleunigen,
sondern auch einen neuen Typ leistungsfähiger wie
schwerarmierter „Aufklärungsschiffe " einstellen
und wird für sämtliche Einheiten eine Reserve-
Armierung der schweren Geschütze bereitstellen , da
die Erfahrungen dieses Krieges die Gefahren der
Schußabnützung besonders klargelegt haben.

Wenn bei alle dem die in Italien sonst gewichtige
Rücksicht aus den Steuerzahler anscheinend außer
Acht gelassen wird , so möchte ich, abgesehen von der
augenblicklichen Kriegsbegeisterung und Militär -
srommheit des Volkes , dies getrost auch noch damit
erklären , daß man in maßgebenden Kreisen dem
Frieden, dem europäischen Frieden eben nicht unbe¬
dingt traut . Man sieht auch für sehr umfangreiche
Vorbereitungen eine nicht zu ferne Rechtfertigung
durch die Situation voraus und wird deshalb der
radikalen Opposition, die nach Eröffnung des Parla¬
ments sich sehr scharf gerieren wird, mit kaltblütiger
Energie gegenüberstehen.

Auch diplomatisch geht man — und mit gutem Er¬
folg — daran , Italiens Stellung zu stärken . Dieser
wirtschaftlich und militärisch in dem letzten Jahrzehnt
so zusehend erstarkte Einheitsstaat von 35 Millionen
hat dabei den großen Vorteil, daß er bei jeder even¬
tuellen gewaltsamen Lösung der europäischen Frage
zunächst immer mehr an der Peripherie der Ereignisse
stehen wird und sich danach einrichten kann. Cs darf
danach durchaus disponiert sein , den Dreibund in
diesem Jahre zu erneuen , das Volksempfinden gegen
Oesterreich wird dadurch nicht anders , und dieses kann
im Notfälle immer als koros inajsura gelten ; zu¬
nächst aber bietet er, wie die Haltung Aehrenthals
bewiesen hat, trotz mancher Unbequemlichkeiten (das
Veto gegen die Beschießung Salonikis ) Italien die
notwendige Ruhe , das eine gegen Erwarten schwie¬
rige Tripolisgeschäft leidlich zu ordnen und sich auf
das andere vorzubereiten . Keine schlechte Politik,
wiederhole ich auch heute : nach dem früheren Unter¬
schätzen der eigenen Kräfte ist jetzt gerade wegen der
gemachten Fortschritte die Gefahr einer Ueberschätzung
derselben doch recht groß , besonders, wenn neben
einem Aehrenthal auch sonst noch ein Conrad von
Hötzendorf steht, d . h ., wenn auch die andern ernst
und entschlossen in die Zukunft sehen .

Rundschau.
Von der Studienreise in das Deutsch-Ost-

asrikanische Schlafkrankheitsgebiet.
Wie wir hören , ist die Studienreise des Leiters

des Medizinalwesens im Reichskolonialamt , Gene¬
raloberarzt Professor Dr . Steudel jetzt beendet . Dr .
Stendel ist am Samstag von Daressalam abgereist
und wird nach einem kurzen Aufenthalt in Aegyp¬
ten in den letzten Tagen des Februar wieder im
Kolonialamt eintreffen . Nach Weihnachten hat Dr .
Steudel sich von Tanger aus mit der Usambara -
bahn in das Ansiedlungsgebiet am Kilimandscharo
begeben, um die dortigen Essundheitsverhältnisse
zu studieren . Mit dieser Reise wurde ein Besuch
des Höhensanatoriums verbunden . Der General¬
oberarzt ist von dem Verlauf und Ergebnis seiner
Reise außerordentlich befriedigt , da sie ihm eine
Fülle wissenschaftlichen Materials gebracht hat . Die
Studienreise begann Mitte August vorigen Jahres ,
sie ging von Mombassa nach Daressalam , wo zu¬
nächst die hygienischen Verhältnisse der ostafrikani¬
schen Hauptstadt , insbesondere die daselbst einge¬
leiteten Arbeiten der Malarabekämpfung studiert
wurden . Nach Mombassa zurückgekehrt begab sich
Dr . Steudel nach einem kurzen Aufenthalt in der
Hauptstadt von Britisch -Ostafrika , Nairobi , auf der
Ugandabahn nach dem Viktoriasee . Die aus dieser

Studienreise gesammelten Erfahrungen dürsten für
die Bekämpfung der Schlafkrankheit in den neu er¬
worbenen Kongogebieten, in denen die Krankheit
in hohem Grade herrscht, von großem Nutzen fein .

Der deutsche Handel mit der europäischen
Türkei.

einschließlich Kreta hat in dem letzten Jahrzehnt
eine erfreuliche Steigerung erfahren , unsere Aus¬
fuhr stieg von 25 Millionen auf 73,3 Millionen ,
während unsere Einfuhr von 7 auf 22 Millionen
angewachsen ist. Wir liefern an die Türkei vor
allem bearbeitete Spinnstoffe und Waren daraus
im Werte von 25 Millionen Mark , chemische Er¬
zeugnisse für 14 Millionen , Eisen und Eisenwaren
für 13 Millionen , Maschinen, elektrotechnische Er¬
zeugnisse und Fahrzeuge für 9 Millionen , Leder
und Lederwaren für 3,5 Millionen , ferner Erzeug¬
nisse der Landwirtschaft , Papier , Pape und Waren
daraus , Glas und Glaswaren , Feuerwaffen , Uhren ,
Kinderspielzeug , Tonwaren usw. Die europäische
Türkei liefert uns hauptsächlich Erzeugnisse der
Landwirtschaft im Werte von 17,7 Millionen , fer¬
ner Spinnstoffe für 2,5 Millionen und mineralische
und fossile Rohstoffe. Unser Warenhandel mit der
Türkei in Asien belief sich im letzten Berichtsjahre
auf 31 Millionen in der Ausfuhr und 45 Millionen
in der Einfuhr . Unsere wichtigsten Ausfuhrartikel
sind Spinnstoffe , Eisen und Eisenwaren , Maschinen ,
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Diplomatische Veränderungen.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Jan . Der frühere Deutsche Gesandte
in Mexiko , Günz , der seit einem Jahre als deut¬
scher Delegierter bei der türkischen Staatsschulden¬
verwaltung tätig war , will seine Entlassung ein
reichen, um sich ins Privatleben zurückzuziehen .
An seiner Stelle soll der deutsche Generalkonsul
in Amsterdam , Prietsch » als deutscher Delegier¬
ter eintreten .

Berufung Prof . Axenselds nach Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22. Jan . Geh . Hofrat Prof . Axenfeld ,
Ordinarius und Direktor an der Augenklinik in
Freiburg , ist endgültig zum Nachfolger des Geh.
Hofrats v. Michel auf den Lehrstuhl für Augen¬
heilkunde an der Berliner Univer¬
sität berufen worden .

Der Stichwahltag in Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Jan . Mt außerordentlicher Erbitte¬
rung setzte heute morgen bereits in der Frühe der
Wahlkampf im ersten Berliner Wahlkreise zwischen
den Freisinnigen und Sozialdemokraten ein . Ist
dieser Wahlkreis doch der letzte von Berlin ,
der noch nicht in den Händen der Sozialde¬
mokratie ist, und dazu verleiht ihm auch der
Umstand, daß das Berliner Schloß in seinem Be¬
zirke liegt , eine symptomatische Bedeutung . Ob¬
wohl die konservative Partei Wablenthaltung als
Parole ausgegeben hatte , erschienen doch die
Minister der Reihe nach gegen Mittag in ihren
Wahllokalen , zuletzt auch der Reichskanzler , von
ironischen Zurufen der Sozialdemokraten begrüßt .
Der sozialdemokratische Kandidat trägt nämlich den
Namen Düwell (Teusel ) . und von allen Seiten
schallte es hinter dem Kanzler „Düwell " her , als
er sein Wahlrecht ausübte .

Im Flugapparat zum Wahllokal.
(Eigener Drahtbericht .)

a . Berlin . 22 . Jan . Der Gradepilot Falder -
baum führte am Samstag von den Gradewerken
aus einen Ueberlandflug aus und begab sich dabei
nach dem Wahllokal , um dort seine Stimme abzu¬
geben.
Von der Demokratifchen Vereinigung zur

Sozialdemokratie .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22. Jan . Nach Mitteilungen freisinniger
Blätter ist einer der Führer der Demokrati¬
sch e n V e r e i n i g u n g , Dr . B r e i t sch e i d , aus
der Partei ausgetreten und zu den Sozialde¬
mokraten übergegangen .

Wahlprotest aus Mecklenburg .
(Eigener Drahtbericht .)

Lübeck , 22 . Jan . Die Liberalen im ersten
mecklenburgischen Wahlkreise , wo in der Stichwahl
der Konservative Pauli gewählt wurde , kündigen
einen Wahlprotest wegen zahlreicher Unregelmäßig¬
keiten an .

Disziplinarverfahren gegen, einen
Zentrumsabgeordneten.

(Eigener Drahtbericht .)
München, 22. Jan . Gegen den Oberregierungs¬

rat Frank , einen Landtagsabgeordneten , ist ein
Disziplinarverfahren eröffnet worden . Er
soll in einer Besprechung des Konfliktes zwischen
der Regierung und dem Zentrum erklärt haben :
„Es gibt so unvorsichtige Minister , die am Biertisch
die Zentrumsfraktion eine Bande genannt haben ."

Des Reichskanzlers Hoffnung aus die
christlich -nationalen Arbeiter.

(Eigener Drahtbericht .)
München-Gladbach. 22 . Jan . Der Reichskanzler

richtete über die Wahlen im Industriebezirk ein
Schreiben an den Pastor Dr . Weber , worin es
heißt , er hoffe und wünsche, daß die patriotischen
Bemühungen der christlich -nationalen Arbeiter im
Kohlenrevier Erfolg hätten .
Oberbürgermeister a. D . Brink gestorben.

(Eigener Drahtbericht .)
Offenbach a. M ., 22 . Jan . Der frühere Oberbür¬

germeister von Offenbach, Brink , der im Wahl¬
kreise Offenbach von der nationalliberalen Partei
als Reichstagskandidat aufgestellt war , aber dem
Sozialdemokraten Ullrich unterlag , ist heute im Al¬
ter von 64 Jahren gestorben .

Das Befinden Kaiser Franz Josefs .
(Telegraphische Meldung .)

Wien , 22. Jan . (W . Korr .-Bur .) Das Befinden
des Kaisers ist normal . Es wird mit den offi¬
ziellen festlichen Veranstaltungen demnächst begon¬
nen werden . Die erste, an der der Kaiser teil¬
nehmen wird , ist die Tafel am 27 . Januar zu
Ehren Kaiser Wilhelms .
Ungarn und die Kriegshetze in Oesterreich.

(Eigener Drahtbericht .)
Budapest, 22. Jan . Abgeordnetenhaus . Graf Ap-

ponyi erörterte aus Anlaß der Beratung des
Finanzgesetzes die auswärtige Politik und wies dar¬
auf hin, daß auch nach dem Rücktritt des General¬
stabschefs die Bestrebungen nicht aufgehört hätten ,die an den bisher bewährten Grund¬
lagen der auswärtigenPolitikrütteln
wollen . Namentlich sei man an verschiedenen
einflußreichen Stellen bemüht , das Verhältnis
Oesterreich-Ungarns zu Italien zu stören und Kon¬
flikte heraufzubeschwören. Redner warnte aus¬
drücklich vor diesen Bestrebungen und betonte unter
lebhaftem Beifall des Hauses , Ungarn empfinde für
Italien lebhafte Sympathie und das ungarische Ab¬
geordnetenhaus werde einen Block bilden , an dem
alle Versuche scheitern, welche die Monarchie in
eine abenteuerliche Richtung drängen wollen .

Der Dank des Kaisers.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 22. Jan . Der deutsche Botschaf¬
ter hat gestern im Namen des Kaisers dem
Lordmayor für die Glückwünsche gedankt , die ihm
dieser namens der Stadt London zur Geburt seines
jüngsten Enkels ausgesprochen hat .

Angebliche Flottendemonftration Frank¬
reichs gegen Italien .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 22. Jan . Der Pariser Korrespon¬
dent des „Daily Chronicle " will von best¬
unterrichteter Seite erfahren haben , daß
Frankreich seine politischen Forderungen
in Angelegenheit der Beschlagnahme der
„Carthage " und „Manuba " an Italien durch
eine Flottendemonstration unter¬
stützen wolle. Noch gestern sollen Anwei¬
sungen nach Toulon ergangen sein , um
ein starkes Geschwader für diesen Zweck
vorzubereiten . Falls Italien auf seiner ab¬
lehnenden Haltung den französischen For¬
derungen gegenüber beharre , solle sich das
Geschwader nach einem vorläufig geheim
gehaltenen Teil der italieni¬
schen Küste begeben.

Die heutige RuMmer unseres Malles luuW 12 Seiten.

Fahrzeuge , chemische Erzeugnisse, Leder usw . Un¬
sere Einfuhrartikel von dort sind dieselben wie aus
der europäischen Türkei . Der deutsche Handel mit
der Türkei in Afrika , Benghasi und Tripolis ist nur
gering . Allerdings stellt er sich tatsächlich höher ,als die Statistik es angibt , da ein Teil der für
Barka und Tripolis bestimmten deutschen Waren
zunächst nach anderen Ländern geht und von diesen
erst nach Nordafrika verbracht wird .

Ist eine Verständigung mit England
möglich?

Die „Magdeburgische Zeitung " erhält von einem
seit Jahren in England in angesehener Stellung
lebenden Deutschen eine Zuschrift, der wir folgen¬
des entnehmen : „Mit einer gewissen Sorge ver¬
folgen wir Deutschen in England die Wirkungen
der heftigen Angriffe von seiten eines Teiles der
englischen liberalen Presse gegen Sir Edward Grey .
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die scharfen Bor¬
würfe , die man dem Leiter der britischen aus¬
wärtigen Politik wegen seiner deutsch -feindlichen
Politik macht, ehrlich gemeint sind. Ebenso ehr¬
lich waren auch die Bestrebungen der angesehenen
Männer , die in den letzten Monaten des vergan¬
genen Jahres durch Veranstaltungen aller Art eine
Besserung der deutsch - englischen Beziehungen errei¬
chen wollten . Und doch hat es hier unter den Deut¬
schen wie eine Erlösung gewirkt , daß die deutsche
Presse nahezu einstimmig diesen Freundschaftsbezeu¬
gungen kühl bis ans Herz gegenüberstand . Es
wäre zwar durchaus falsch, an dem guten Willen
der Leiter der auf eine deutsch -englische Verständi¬
gung gerichteten Bestrebungen zu zweifeln . Es
kommt aber vor allem darauf an , die wahren
Gründe kennen zu lernen , aus denen jene Bestre¬
bungen entspringen . Nichts ist törichter als die An¬
nahme , daß man irgendwo in England wirklich
aufrichtige Sympathien für Deutschland empfindet .
Im Gegenteil , die überwiegende Masse des engli¬
schen Volkes wird von einer ausgesprochen deutsch¬
feindlichen Stimmung beherrscht. Und wenn trotz¬
dem liberale Politiker und angesehene Männer aus
Handel und Industrie bemüht sind, den sich immer
mehr verschärfenden Gegensatz zwischen beiden
Ländern zu mildern , so sind es rein praktische Er¬
wägungen und rein egoistische Gründe , aus denen
solche Versuche hervorgehen. Alle Freundschaftsbe -
strebungen , dis aus Anlaß der Marokko -Geschichte
in der liberalen Presse und in Versammlungsreden
zum Ausdruck kommen, verfolgen tatsächlich nur
den einen Zweck , Deutschland einen berechtigten
Anlaß zur Erweiterung seines Flottenprogramms
zu nehmen . Das sollte man in allen Kreisen der
deutschen Nation klar erkennen und hiernach den
Wert dieser Freundschaftsbeteuerungen einschätzen.
Die Ereignisse der letzten Monate haben ja nun
wohl hierin gründlich Wandel geschaffen . Aber im¬
mer von neuem ist es notwendig , die öffentliche
Meinung in Deutschland dahin aufzuklären , daß
an eine Beseitigung der zwischen beiden Ländern
bestehenden Spannung durch Veranstaltung von
Ausstellungen , durch Austausch von Besuchen und
durch die schönsten Reden bei festlichen Banketten
niemals zu denken ist."

kleine Rundschau.
Aertlggestellter Gesetzentwurf für den Bundesrak.

Nachdem die Aeußerungen der Bundesregierungen
über den vor einiger Zeit dem Reichsjustizamtefertig¬
gestellten Gesetzentwurf über die Haftpflicht der
Eisenbahnen eingegangen waren, haben aus
Grund dieser Aeußerungen Beratungen zwischen den
beteiligten Ressorts stattgefunden , die , wie wir hören,
nunmehr zum Abschluß gelangt sind. Der jetzt fertig-
gestellte Gesetzentwurf wird , nachdem er das preußi¬
sche Staatsmintsterittm passiert hat, demnächst
dem Bundesrat zur Beschlußfassung zu¬
gehen . Ob eine entsprechende Vorlage dem Reichs¬
tag in dieser Session zugehen wird, steht noch nicht
fest.

Der Deutsche Lehrerverein hält seine 23 . Ver¬
treteroersammlung am 27 ., 28 ., 29. U . 30. Mar
1912 in Berlin ab . Zum Referenten über das
Thema : „Arbeitsschule " wurde vom Ausschuß Dr .
Ernst Weber - München gewählt , lieber die Gehalts-
srage wird der Redakteur der Pädagogischen Zeitung ,
W . Pä ßl er - Berlin sprechen.

Aus Leu tzarleieu.
Stichwahlparolen.

In Darmstadt wurde seitens der lokalen fort¬
schrittlichen Parteileitung den fortschrittlichen Wählern
die Wahl zwischen dem Nationalliberalen Dr . Osann
und dem Sozialdemokraten freigegeben . In
Friedberg - Büdingen wurde zur Wahl des
Sozialdemokraten gegen den Nationalliberalen Dr .
Strack ausgesordert .

Pikant ist , was sich im Wahlkreis Arnswalde -
Friedeberg begibt , wo der Konservative Gouver¬
neur v . Schuckmann mit dem Antisemiten Bruhn
(Herausgeber der „berühmten"

„Wahrheit") in die
Stichwahl gekommen ist . Dort haben der „Neumärt .
Zeitung " zufolge die vereinigten Liberalen die Parole
für den Konservativen Schuckmann aus¬
gegeben und sogar das „Berliner Tage¬
blatt " billigt dies „ausnahmsweise".

In Köln in einer natlib. Versammlung erklärte
sich die überwiegende Mehrheit dafür, lieber meh¬
rere Sitze zu verlieren und den Radikalis¬
mus zu stSrken , als den „Blau-Schwarzen" neue
Kräfte zuzuführen .
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Sozialpolitische Lundschau.
Preußische Sriegersttftung Wilhelm II .

Zur 200-Iahrfeier des Königreiches Preußen ain
18. Januar 1991 hatte der Preußische Landes-Krieger-



verband aus kleinen Beiträgen seiner Kameraden ein
Kapital von 120 00V gesammelt , das am Jubi¬
läumslage dem Kaiser als dem Allerhöchsten Protektor
überreicht wurde . Der Kaiser hat die Stiftung ange¬
nommen und bestimmt , daß aus den Zinsen des Kapi¬
tals und weiteren etwaigen Beiträgen bedürftigen
preußischen Kriegsteilnehmern , die dem Landesver¬
bände angehören , und Hinterbliebenen von solchen
jährlich am 18. Januar von Merhöchst -Jhm Unter¬
stützungen bewilligt werden sollen. Dieser Aller¬
höchsten Willensmeinung entsprechend ist das gesam¬
melte Kapital zum Grundstock einer Stiftung unter
dem Namen „Preußische Kciegerstiftung Wilhelm II .

"
gemacht worden . Das Stistungskapital ist bis Ende
des Jahres 1911 auf 287 569 angewachsen . Am
18. Januar 1912 , dem preußischen Krönungstage ,
wurden , der „Kyffhäuser -Korrefponüenz " zufolge , aus
den Zinsen der Äiftung an 671 Kriegsvcteranen und
Hinterbliebene von Kriegsveteranen im ganzen 16 000
Mark verteilt . In dieser Zahl sind 182 Kriegsinvaliden
von 1848/51 enthalten , denen eine jährliche Unter¬
stützung von 40 zugedacht ist. Anträge auf Be¬
willigung einer Unterstützung aus dieser Stiftung sind
stets an den Vorstand des betreffenden Kriegervereins
zu richten , welcher die Gesuche auf dem Instanzen¬
wege weitergibt .

Für Sriegerwaisenhäuser .
Dem Vorstande des Deutschen Kriegerbundes sind

für sein neues Waisenhaus in Samter durch Frau
Präsident von Hantelmann in Charlottenburg in hoch¬
herziger Weise 10 000 -K zur Verfügung gestellt wor¬
den . Es wäre zu wünschen , daß der in den Kr i e g e r -
waisenhäusern befiMichen armen elternlosen
Kinder viele Wohltäter in so edler Weise gedenken
möchten ! Die Zahl der bedürftigen Waisenkindern ist
groß , und dem Vorstande des Deutschen Kciegsrbundes
wird die Aufgabe , für sie alle zu sorgen , von Jahr zu
Jahr schwerer .

SommunalpMscheUmschau.
Frauen bei den Sitzungen städtischer

Aemter.
Der Magistrat und die Stadtverordnetenversamm¬

lung in Frankfurt a . M . haben beschlossen , nach
Bedarf auch Frauen mit beratender Stimme
zu den Sitzungen städtischer Aemter zuzuziehen .
Der Anfang ist mit der Wahl der Aerztin Dr . Hahn -
Opificius und der auf gemeinnützigem Gebiete
tätigen Damen Marie Oswalt und Mimi Rößler
in das Kuratorium der höheren Schulen gemacht
worden . Hm städtischen Armenamt sind übrigens
schon seit längerer Zeit Frauen tätig , ihre Mitarbeit
auf diesem Gebiete hat sich sehr bewährt , ebenso
die praktische Ausübung der Armenpflegetätigkeit
durch Frauen .

Vas in der Veit vorgehi.
Schlägers wegen der Reichstagswahl . In Leipzig

ist es in der Nacht zum Sonntag im Zusammenhang
mit der Erregung des Stichwahltages zu Schlägereien
zwischen Studenten und Arbeitern gekommen .

Tragischer Tod im SV. Jahr . In Berlin fand
Sonntag morgen die Feuerwehr die 90 Jahre alte
Witwe Lierau in ihrer Wohnung verbrannt auf . Sie
saß auf dem Sopha . Vor ihr lag auf dem Tische eine
zerbrochene Nachtlampe .

Anfall oder Verbrechen ? In der Nacht zum Sams¬
tag ist das Anwesen des 80jährigen Rentners Wölf¬
rath in Köln -Bocklemünd vollständig niedergebrannt .
Wölfrach , der für reich galt und ein zurückgezogenes
Leben führte , wurde verkohlt unter den Trümmern
aufgefunden . Man vermutet , daß ein Verbrechen oor -
liegt .

Freigesprochen. Vom Schwurgericht in Ofenpest
wurde der 17jährige Arbeiter Joseph Jungen , der sei¬
nen Vater erschossen hatte , weil dieser die Familien¬
mitglieder mißhandelte und ohne Nahrung ließ , frei¬
gesprochen.

Frostwetter in Galizien . Die Kälte in Galizien ist
enorm . Allein an einem Tage meldeten sich bei den
Rettungsstationen in Lemberg 144 Personen , denen
Nase , Ohren oder Hände erfroren waren .

Haupkversmnmluiig -esverbau-es
kyuologischer Vereine vadeur.

—n . Karlsruhe , 21 . Jan . Im Löwenrachen fand
am Sonntag vormittag 11 Uhr die Hauptversamm¬
lung des Verbandes badischer kynologischer Vereine
statt .

Der 1 . Vorsitzende des Verbandes , Geh . Ober -
regierunasrat R e i ch a r o t - Heidelberg , eröffnete kurz
nach 11 Uhr die Versammlung mit einer Begrüßung
der erschienenen Vertreter . Er sprach seine Befriedi¬
gung über die rege Teilnahme der Verbandsvereine
aus und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die heutigen
Verhandlungen für die Kynologie Badens von Erfolg
begleitet sein mögen . Die Präsenzliste ergab die An¬
wesenheit der Vereine von Tauberbischofsheim , Mann¬
heim (Hundesport ) , Heidelberg , Durlach , Karlsruhe
(Klub ) , Karlsruhe (Verein ), Pforzheim , Rastatt , Frei¬
burg , Hornberg , Konstanz und Bruchsal . Der Ver¬
bandsoorstand war vollzählig erschienen . Den Ge¬
schäftsbericht erstattete der Verbandsschriftführer
H a s s n e r - Karlsruhe (Klub ) . Der Bericht gab ein
getreues Bild über die Tätigkeit des Verbandes , der
zwei Sitzungen im Jahr 1911 abgehalten hatte . Dem
Verband hat sich 1911 neu angeschlosssn der Verein
Tauberbischofsheim , der früher dem württembergischen
Verbände angehört hatte . Der Bericht erwähnte , daß
wenn im verflossenen Jahr der Verband nach außen
noch nicht die Tätigkeit entfaltet hat , wie vielleicht
gewünscht worden sei , so habe das darin seinen Grurck ,
daß der Verband mit seinen Organisationsfragen noch
als neuer Verband viel zu tun hatte . Der Schrift¬
führer gab im Anschluß hieran die Protokolle über
die Gründungsoersammlung und die zwei Sitzungen
bekannt , die nach einer kurzen . Anfrage angenommen
wurden und ein Bild der geleisteten Arbeit des Ver¬
bandsoorstandes gaben . Der Kassenbericht wurde von
dem Verbandskassier O e f t e r ing - Karlsruhe (Ver¬
ein ) erstattet . Die Einnahmen betrugen 382 .60
die Ausgaben 379 .23 -tl . Das Vermögen des Ver¬
bandes beträgt 220 -K . Als Revisoren wurden die
Herren Schmidt - Karlsruhe und Iuckeland -
Freiburg gewählt . Der Verbandsvorstand kann die
Rechte eines Vertreters nicht ausüben , sondern er hat
nur die Geschäfte des Verbandes zu leiten . Die Wahl
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis : 1 . Vor¬
sitzender Geh . Oberregierungsrat Dr . Reichardt -
Heidelberg , 1 . Schriftführer H a f f n e r - Karlsruhe
(Klub ), 2. Schriftführer Graf - Heidelberg , Kassier
Oefte ring - Karlsruhe (Verein ), Beisitzer die Her¬
ren Böhme - Pforzheim , Marx - Konstanz ,
Klingmann - Freiburg und Roth - Mannheim .
Das sind die seitherigen Verbandsfunktionäre , die schon
seither die Geschäfte besorgten . Der seitherige 2 . Vor¬
sitzende Rechtsanwalt Seiner konnte eine Wieder¬
wahl nicht mehr annehmen und für diesen Posten
wurde Bezirkstierarzt Dr . Schuemacher - Freiburg
ausersehen . Der nächste Punkt betraf die Frage
einer Petition an den Landtag wegen Einführung
einer Zwingersteuer für die Züchter . Es soll in die¬
sem Punkte mit den Abgeordneten möglichst in per¬
sönliche Fühlung getreten werden , wenn die Petition
eingereicht wird . Der weitere Punkt betras eine
Petition wegen Gewährung von Staatspreisen , die
an das Großh . Ministerium des Innern gerichtet wer¬
den soll . Dieser Antrag wurde ebenfalls einstimmig
angenommen . Zum Punkte Festsetzung der Termine
für die Veranstaltungen

'
innerhalb des Verbandes

wurde vorgeschlagen : es sollen zwischen Ausstellun¬
gen 8 Wochen und zwischen Schauen wenigstens
4 Wochen Zeitraum liegen und es sind Veranstaltungen
für das erste Halbjahr möglichst am 1 . Oktober und
für das zweite Halbjahr am 1 . April einzureichen .
Ueber diesen Punkt entspann sich eine rege Debatte ,
da der 1. badische kynologische Verein Karlsruhe aus
25 . Februar eine Katalogschau hier in Karlsruhe und
dann am - 25 . März die zwei Mannheimer Vereine
sine Ausstellung in Mannheim abhalten wollen . Der
1 . badische kynologische Verein hat Protest eingelegt .
Nach ruhiger , sachlicher Aussprache stellte es sich heraus ,
daß einige Fehler unterlaufen seien, doch fand die
Angelegenheit dadurch zufriedenstellende Erledigung ,
daß der 1 . badische kynologische Verein Karlsruhe sei¬
nen Termin vom 25 . Februar auf einen andern
späteren Zeitpunkt verlegt .

Hier wurde die Sitzung unterbrochen und ein ge¬
meinschaftlicher Mittagstisch eingenommen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde zum
5 . Punkt der Tagesordnung geschritten : Bestimmung
über Verbandsehrenpreise . Für Ausstel¬
lungen sollen zwei Verbandsehrenpreise , für Schauen
ein Verbandsehrenpreis gestiftet werden , worunter
bei Ausstellungen ein Zuchtpreis . Als Preise sollen
silbern « Becher mit Widmung gegeben werden . Der
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Ernennung
der Schaurichter für die Schauen innerhalb des Ver¬
bandes . Nachdem noch der Punkt „Verschiedenes "
durch Beantwortung einiger Fragen seine Erledigung
gefunden hatte , fand die Tagung ihren Abschluß.

«

Eisenbahner-Versammlung .
Heidelberg , 22 . Jan . Mehr als 500 Cissnbahn -

arbeiter und Unterbeamte des Badischen Eisenbahner¬
verbandes aus den Obmannschaften Landau I und II ,
Seckach, Neckar elz, Eberbach , Neckarsteinach , Rap¬
penau , Heidelberg I, II und III , Langenbrücken und
Wiesental I waren '

gestern nachmittag im großen
Saale der Turnhalle am Klingenteich vereinigt . Es
handelte sich um eins der regelmäßig wiederkehrenden
Versammlungen , in denen der fast 2000 Mitglieder
zählende Verband sich mit Standesfragen ufw . zu
beschäftigen pflegt .

Der Vorsitzende der Bezirksvbmannschaft Heidelberg
des Badischen Eisenbahnerverbanües , Herr Kamuf ,
eröffnete die Versammlung . Er bedauerte sehr , daß
die meisten geladenen Abgeordneten verhindert sind.

Hierauf nimmt das Wort Verbandssekretär Heini -
Karlsruhe . Seit der allgemeinen Lohnaufbesserung
für die Eisenbahnarbeiter im Jahre 1907 sei für diese
Wesentliches nicht mehr geschehen, trotzdem die Lebens -
mittelpreife seit dieser Zeit ganz außerordentlich in
die Höhe gegangen seien. Daraus sei auch die laut¬
gewordene allgemeine Unzufriedenheit der badischen
Eisendahnarbeiter zu erklären . Preußen habe noch
in letzter Zeit eine allgemeine Aufbesserung von 20 ^
eintreten lassen. Am 10. September vorigen Jahres
sei seitens des Verbandes eine Petition um Gewährung
einer Teuerungszulage an die Generaldirektion gerich¬
tet worden . Diese stellte Berechnungen an und gab
die Sache dann an das Ministerium weiter . Diese
Petition enthält auch eine Forderung betreffend Fest¬
setzung eines besseren Tagelohnes und Gewährung
einer Teuerungszulage von 100 -K an diejenigen
Unterbeamten , die ein Jahreseinkommen von weni¬
ger als 1700 haben . Anfangs November sei der
Verband dann beim Ministerium vorstellig geworden .
Es wurde hier den Arbeitern gegenüber darauf hin¬
gewiesen , daß die Prüfung noch nicht beendet , die
Sache aber auch nicht ohne Bedenken sei . Erfahre
der Arbeiter und Unterbeamte eine Aufbesserung , dann
würden auch schnell die mittleren und höheren Be¬
amten mit gleichen Wünschen kommen . Danach sei
eine Petition an den Landtag eingereicht worden .
Redner geht dann auf die Lage die Eisenbahnarbeiter
ausführlich ein . Nach einer Debatte gelangt folgende
Resolution einstimmig zur Annahme :

„ Die heute am 21 . Januar 1912 in der Turnhalle
in Heidelberg tagende stark besuchte Eisenbahneroer¬
sammlung des Badischen Eisenbahnerverbandes erklärt
sich mit den Ausführungen des Referenten ein¬
verstanden , und richtet die dringende Bitte an die Her -
ren Landtagsabgeordneten , die berechtigten Wünsche
der Arbeiter und Unterbeamten mit allem Nachdrucke
an maßgebender Stelle zu befürworten . Die Rege¬
lung der Dienst - und Ruhezeit möge nach Muster des
Schweizer Vundesgesetzes geordnet werden . Weiter
möge das Akkordsystem in den Betriebswerkstätten
abgeschafft werden und an dessen Stelle ein reiner
fester Tagelohn , wie dieses in der Petition an die
Zweite Kammer vom 5. Februar 1910 gefordert wor¬
den ist , eingeführt werden . Gleichzeitig mögen die
Lohnverhältnisse des Betriebspersonals , Bahnbau¬
personals und Salinenperfonals Rappenau und Dürr¬
heim , wie dies in gleicher Petition niedergelegt ist,
geregelt werden . Der Gehaltstarif möge einer Re¬
vision unterzogen , die bestehenden Härten beseitigt
und den berechtigten Wünschen des Unterbeantten -
personals Folge geleistet werden . Die Versammlung
bedauert , daß der Eingabe vom September 1911 an
die Großh . Generaldirektton um Gewährung einer
Teuerungszulage bis heute keine Antwort folgte . Die
Lebenslage der Arbeiter und Unterbeamten ist bei der
herrschenden Teuerung sehr bedenklich geworden . Wir
wenden uns mit der Bitte an die Herren Landtags »
abgeordneten , dem Notstand abzuhelfen und dem ge¬
samten Eisenbahnpersonal eine Teuerungszulage mit
Rückwirkung auf die Teuerung 1911 genehmigen zu
wollen .

"

Jüdische WM.
Eine Berichtigung zur Stichwahl in

Karlsruhe.
Am Abend des Stichwahltages ( Samstag )

wurde uns die Mitteilung , daß nicht nur
das Zentrum , sondern auch die Konservativen ihre
Stichwahlparole geändert hätten . Wir glaubten
eine diesbezügliche Andeutung a^ ch in einem Blatt
gelesen zu haben . Da es sich nunmehr heraus¬
stellt , daß die Konservativen die Parole „Wahl¬
enthaltung " nicht geändert haben , so haben sich
unsere diesbezüglichen Bemerkungen in der Sonn¬
tagsnummer unseres Blattes als irrig erwiesen .

In der „Deutschen Reichspost " wird , nebenbei
bemerkt , festgestellt , daß ein Teil der konser¬
vativen Wähler für Haas gestimmt hat .

Was uns der „ Bad . Landesbote " an „konserva¬
tiver Politik " und dergl . unterstellt , ist derart ,
daß wir weder dem „ Landesbote " noch seinen Nach¬
betern jemals mehr eine Antwort geben . Nicht
als ob wir diese Unterstellung als unbegründet zu¬
rückzuweisen nicht imstande wären . Sondern aus
anderen Gründen .

Im übrigen fügen wir hier an , daß Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Haas am Stt -nwam -
abend im „ Colosseum " gegenüber den Konserva¬
tiven erklärte :

„Ich habe auch der konservativen Parteileitung
zu danken , weil sie die Parole der Stimm¬
enthaltung ausgegeben hat . Ich hätte von
d i e se r Seite eine andere Parole nur be¬
dauert und die Begründung , mit der hier dis
Parole ausgegeben wurde , betrachte ich als em
Ehrenzeugnis für mich . Ich kann allerdings nie
verstehen , wie ein Mann in Baden der konserva¬
tiven Partei angehören kann . Hierfür hat mir
von jeher das Verständnis gefehlt . Man kann emen
Sozialdemokraten , man kann einen Zentrumsan¬
hänger verstehen , nur einen Konservativen nicht . ."

Ein schönes Wort
hat am Stichwahlabend Reichstagsabgeord¬
neter Dr . Haas gesprochen , das wir hier wie¬

dergeben wollen : es betrifft den unterlegenen Kan¬
didaten Adolf Geck . Dr . Haas sagte : „Wir jubeln
n i cht über Geck . Wir haben ihn bekämpft , weil
wir glauben , daß seine Ansichten falsch sind . Aber
wir senken unsere Fahnen vor ihm . Er

hat für seine Ueberzeugung gekämpft . Wenn wir

ihn bekämpfen mußten , so war es , weil er am radi¬

kalsten Flügel stand . Wir verstehen zu einem Teil

seine radikalen Anschauungen . Er hat gelitten
unter dem Sozialistengesetz ; er hat ein langes , ar¬
beitsreiches Leben seinen Ueberzeuoungen gewid¬
met und im Dienste seiner Partei gestanden . Ge¬
rade in dieser Stunde wollen wir von neuem ge¬
loben , nicht mit der Polizeigewalt geistige Strö¬

mungen bekämpfen zu wollen . Es wäre vieles an¬
ders und besser geworden in Deutschland ohne das

Sozialistengesetz und ohne den Kulturkampf . "

Zum Stichwahlresultat in Karlsruhe-
Bruchsal

schreibt der „Volksfreund " : „Das Karlsruher
Mandat ist durch die Mi tläufer den Liberalem
zugefallen . Mehr als 1500 Stimmen , die früher
auf den sozialdemokratischen Kandidaten entfie¬
len , hat der liberale Kandidat diesmal erhalten .
Daher auch die verhältnismäßig kleine Stimmen¬
zunahme in der Stadt Karlsruhe . Dieser Verlust
ist nicht aus das Konto der Wackertaktik , sondern
auf ein anderes Konto zu buchen . Die ba¬
dische Sozialdemokratie hat alle Ursache , hier rück¬
sichtslos den Tatsachen ins Auge zu sehen und sich
nicht durch Sentimentalität auch für die Zukunft
die Wege zum Wiedergewinn der beiden Mandate
zu verbarrikadieren . Hier heißt es einfach die
Wahrheit zu bekennen , auch wenn das Gemüt da¬
bei nicht auf seine Rechnung kommt . Wir haben
keinerlei Ursache , nun den Kopf zu hängen . Was
viele vorausgesehen haben , ist eingetroffen . Diese
Verluste schmerzen , aber die Wunden heilen rasch ,
wenn wir das tun , was getan werden muß . Jetzt
gilt es , die Organisation auszubauen , um bis zu
den kommenden Kämpfen gerüstet zu sein ." — „Bei
Philippi sehen wir uns wieder !

Karlsruher kunslleben.
Großh. Hofkheaker.

Spielplan ,
s ) In Karlsruhe .

Dienstag , 23 . Jan . tl . 33 . „Das Glöckchen
des Eremiten "

, komische Oper in 3 Akt. von Maillart .
7 bis nach ff «10.

Donnerstag , 25 . Jan . 8 . 34 . „Gudrun , ein
Trauerspiel in 5 Akten von Ernst Hardt . 7 bis
nach 10.

Freitag , 26 . Jan . 0 . 33 . „Madame Butterfly "
,

die Tragödie einer Japanerin in 3 Akten , Musik von
Puccini . )48 bis 10.

Samstag , 27 . Jan . 34 . Festvorstellung zum
Geburtstag des Deutschen Kaisers in festlich beleuch¬
tetem Hause . Neueinstudiert : „Preziosa ", romantisches

ZrieLkich -er Große.
Zu seinem 200. Geburtstage

von Ernst Edgar Reimördes .
(Nachdruck verboten .)

Keiner unter den Monarchen , denen die Geschichte
den Ehrentitel „der Große " gegeben hat , steht der
heutigen Generation so nah , wie der dritte Könjg
auf dem Throne Preußens , Friedrich II ., ein Herrscher
von ungeheuerer Vielseitigkeit des Wesens und Wir¬
kens, groß als Kriegsheld und Friedensfürst , be¬
deutend als Künstler und Philosoph : ein universeller
Geist in des Wortes tiefster Bedeutung . — So viel¬
seitig seine Anlagen waren , sie schlossen auch die
schroffsten Gegensätze ein : neben leichtem, frohen ,Sinn , der den heitern Lebensgenuß suchte, Gesühls -
schwelgerei , die gern im Schmerz wühlte , neben auf¬
wallender Hitze eisige Kälte , neben hingebender Be¬
geisterung vernichtenden Spott und beißend « Ironie ;
und all das ziemlich unvermittelt beieinander . Aus
der Zwiespältigkeit seines Wesens zu reiner Harmonie
zu gelangen , ist ihm nicht vergönnt gewesen . Aber
wenn ihm auch viel Menschlich - Allzumenschliches an¬
hastet , so bleibt er doch ein „Einziger "

, der größte
unter den Hohenzollernfürsten . Er prägte seinem
Zeitalter den Stempel seiner Eigenart aus , seine Per¬
sönlichkeit stand in ganz Europa , ja in der ganzen
Welt lange Zeit im Mittelpunkt des Interesses .

Am Sonntag , den 24 . Januar 1712, um die Mittags¬
zeit verkündete Kanonendonner und Glockengeläut den
Einwohnern Berlins , daß dem Kronprinzen und nach¬
maligen Könige Friedrich Wilhelm I . im Schlosse ein
Sohn geboren worden sei . Wohl selten wurde die
Geburt eines Hohenzollernprinzen so freudig begrüßt ,
wie damals , denn aus ihm beruhte die Hoffnung des
Hauses Brandenburg , dem bekanntlich erst durch den
Großvater des Neugeborenen die Königswürde zuteil
geworden war . Zwei Söhne des Kronprinzen waren
früh gestorben , es stand daher zu befürchten , daß die
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Krone einer Seitenlinie zusallen würde , wenn Fried¬
rich Wilhelm ohne männliche Nachkommen blieb .

Die Erziehung des Prinzen , die sich aus Befehl des
Vaters recht einseitig und nüchtern gestaltete , lag an¬
fangs in den Händen der Oberhofmeisterin v . Kamecke
und einer Frau von Rocoulles . Letzterer verdankte
Friedrich seine frühzeitige Vorliebe zur französischen
Sprache , die bekanntlich damals die Umgangssprache
der vornehmen Gesellschaft war . Im Alter von sieben
Jahren kam der Knabe unter die Aufsicht des General¬
leutnants von Finkenstein und des Obersten von
Kalkstein . Nach alter Tradition wurde er von klein
auf für den Soldatenstand erzogen , um dereinst das
Werk feiner Vorfahren fortsetzen und den Ausbau
Preußens als Militärstaat vollenden zu können . Ob¬
wohl Friedrich frühzeitig großes Interesse für mili¬
tärische Ding « zeigte, so neigte er doch keineswegs zur
Einseitigkeit und suchte sich durch Lektüre französischer
Dichtungen für die wenig abwechslungsreiche Ausge¬
staltung seines Unterrichts zu entschädigen . Friedrich
Wilhelm I. wollte von höherer Kunstbildung nichts
wissen, er wünschte , daß sein Sohn in geistigen und
geistlichen Dingen in den Fußspuren des Vaters und
Großvaters wandeln sollte. Zwar ließ er ihm Klavier¬
unterricht geben , aber nur , um ihn mit der streng
kirchlichen Musik bekannt zu machen . Daß ihm die
Vorliebe des Sohnes für französisches Wesen , sowie
dessen Flötenspiel zuwider war , ist allgemein bekannt .
Trotzdem blieb derselbe zeitlebens ein „Querpfeifer
und Poet "

, wie ihn der Vater oft genannt hatte
Beeinflußt durch seine Mutter , Sophie Dorothe ,eine hannoversch -englische Prinzessin , begeisterte der

Kronprinz sich mehr für England , als für Oesterreich ,dem die Sympathien des Vaters gehörten . Es war
sein Lieblingswunsch , eine englische Prinzessin zu
heiraten . Mit der Zeit verschärften sich die Gegen¬
sätze zwischen Vater und Sohn mehr und mehr , sodaß
dieser , durch rohe und gewalttätige Behandlungsweise
zur Verzweiflung gebracht , 1730 den Entschluß faßte ,
nach England zu fliehen . Der Plan wurde entdeckt
und Friedrich zur Strafe auf die Festung Küstrin ge¬

schickt. Sein Freund und Helfer , Leutnant von Katte ,
aber mußte seine „hochverräterische " Tat mit dem
Tod « büßen , der König ließ ihn vor den Augen des
Kronprinzen hinrichten . Kein Wunder , daß die Seele
Friedrichs infolge solcher Erlebnisse früh gestählt und
— verhärtet wurde ; im tiefsten Unglück hielt ihn
allein die Kraft des Gemüts aufrecht , von der Fichte
sagt , daß sie es sei , und nicht die Gewalt der Armeen ,
welche Siege erringe . Unter dem Zwang der Ver¬
hältnisse bemühte sich der Kronprinz von nun an dem
von seinem Vater für erstrebenswert gehaltenen Ideal
ähnlich zu werden ; in Wirklichkeit fügte er sich nur
dem harten Willen des Königs , der seine Familie ganz
nach seinem Sinn beherrschte . Besonders schwer zu
leiden hatte auch Friedrichs Lieblingsschwester und
Vertraute , Prinzessin Wilhelmine , die spätere Mark -
gräfin von Bayreuth . Gemäß dem Wunsch des
Königs vermählte sich der Kronprinz im Juni 1733
mit der ihm völlig gleichgültigen Prinzessin Elisabeth
Christine von Vraunschweig -Bevern . Wenn sich die
Beziehungen der Ehegatten auch in den ersten Jahren
leidlich gut gestatteten , so trat doch später eine völlige
Entfremdung ein . Nach seiner Vermählung siedelte
Friedrich nach Schloß Rheinsberg bei Neu -Ruppin
über , jener anmutigen Besitzung , welche er vom Vater
als Hochzeitsgabe erhalten hatte . Hier verlebte er bis
zu seinem Regierungsantritt im Umgang mit gleich-
gesinnten Freunden , wie Kayserling , Knobelsdorfs ,
Jordan , dem Hofmaler Pesne und dem Kapellmeister
Graun glückliche Jahre . Die dienstfreie Zeit des Kron¬
prinzen , der damals ein Regiment in Ruppin kom¬
mandierte , gehörte den Wissenschaften und Künsten :
abends wurde meist musiziert ; hin und wieder führte
man Komödien von Racine , Voltaire rc . aus , in denen
Friedrich selbst mitwirkte . In Rheinsberg entstanden
außer verschiedenen Gedichten der „Antimacchiavell "

,
sowie die Schrift über den Zustand des europäischen
Staatensystems , die in dem bekannten Grundsatz
gipfelte , daß der Fürst der erste Diener des Staates
sei . — 1734 nahm Friedrich im kaiserlichen Reichs¬
heer am Kriege gegen Frankreich teil . Im Feldlager

von Wiefenthal lernte er den greisen Prinzen Eugen
von Savoyen , den Kommandeur der kaiserlichen
Truppen kennen , unter seinen Augen legte er die ersten
Proben persönlicher Unerschrockenheit ab . — 1740 , im
Alter von 28 Jahren kam Friedrich zur Regierung und
gleich von Anfang an bekundete er seinen festen Willen
in vielen Dingen Besserung zu schaffen: so beseitigte
er sofort die mittelalterliche Institution der Folter .

Alle Welt hatte geglaubt , daß der „ Philosoph und
Dichter " ein Friedensfürst werden würde . Umsomehr
staunte man , als bereits im Dezember , nach dem Tode
Kaiser Karl VI . di« kriegerischen Operationen gegen
Oesterreich begannen . Es galt nunmehr alte Ansprüche
Preußens aus Brieg , Iägerndorf , Liegnitz und
Wohlau mit den Waffen in der Hand geltend zu
machen , da frühere diplomatische Verhandlungen zu
keinem Ziel geführt hatten . Im Anfang war das
Zutrauen zu Friedrichs Feldherrntalent recht gering ,
aber schon nach den Siegen von Mollwitz und Choto -
sitz änderte sich die öffentliche Meinung zu seinen
Gunsten . Durch den Frieden von Breslau ( 11 . Juni
1742 ) gelangte Preußen in den Besitz von Ober - und
Niederschlesien und der Grafschaft Glatz . Die zwei¬
jährige Friedenszeit zwischen dem ersten und dem
zweiten Schlesischen Kriege benutzte der König zur
Vermehrung seiner Armee und zur besseren Aus¬
bildung der unter Friedrich Wilhelm I . vernach¬
lässigten Kavallerie . Aber auch die Werke des
Friedens wurden gefördert . In den neu erworbenen
Landesteilen sorgte Friedrich durch Einführung preu¬
ßischer Rechtspflege und Polizei für Ordnung ; das
vielfach drückende Steuerwesen erfuhr ebenfalls eine
gründliche Umgestaltung . Seinem Interesse für
Kunst und Wissenschaft verlieh er Ausdruck durch den
Bau des Berliner Opernhauses und die Neubelebungder Akademie der Wissenschaften . Daneben fanden
Handel , Industrie und Landwirtschaft in ihm einen
mächtigen Beschützer . Leider hat er für die Bildungdes Volkes durch gründliche Reform des Schulwesens
wenig getan , was als ein Hauptfehler seiner Regierung
bezeichnet werden muß . Daß Friedrich in religiösen
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Schauspiel in 4 Akten von P . A . Wolf , die zur Hand¬
lung gehörige Musik von Weber. 7 bis 1410.

Sonntag , 28 . Jan . 6 . 35 . „Tiefland"
, Mustk-

drania in einem Vorspiel und 2 Akten von d 'Albert.
bis 9 .

Montag , 29 . Jan . L . 35 . „Die Wildente",
Schauspiel in 5 Akten von Ibsen . 7 bis ^ 11 .

Eintrittspreise
am 28 Januar , Balkon 1 . Abteilung 8 «4l , Sperrsitz

1 . Abt. 8
am 23-, 26 ., 27 . Januar , Balkon 1 . Abt. 6 «K , Sperrs .

1 . Abt. 4 50 4 :
am 25-, 29 . Januar , Balkon 1 . Abteilung 5 W , Sperrs .

1 . Abt. 4
Die bis Freitag den 26. Januar nicht eingelösten

Abonnementskartenfür das 3 . Vierteljahr (37 . bis 54.
Darstellung ) werden von Montag den 29. Jan . an
den Abonnenten in der Wohnung zugestellt ,

b) In Baden - Baden .
Mittwoch , 24. Jan . 17 . Ab . -Vorft. „Die

Jüdin"
, große Oper in 5 Akten von Halovy. >47 bis

gegen
' /,10.

KM. Hoslhealec zu Karlsruhe.
Dienstag, den 23 . Januar 1912.

SS . Wonnements-Borstellung der Abteilung ^
(rote Aboimemciitskarten .)

Äs Wchen des kremte».
Komische Oper in 3 Akten. Nach dem Französischen des

Locroy und Cormon .
Deutsche Bearbeitung von G. Ernst .

Musik von Anus Maillart .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Thibaut , ein reicher Pächter . . . Hans Bussard .
Georgette, seine Frau . R . Schüller- Ethofer .
Belamy , Dragoner-Unteroffizier . - Jan van Gorkom .
Sylvain, erster Knecht des Thibaut Pancho Kochen .
Rose Friqnet, eine arme Bäuerin . K. Warmersperger.
Ein Prediger . W. von Schwind.
Ein Dragoner-Leutnant . Josef Grötzinger .
Ein Dragoner . Ad . Bodenmüller.
n _ _ / Paul Döring.. (Wilhelm Wurm.
Bauern . Bäuerinnen . Dragoner. Protestantische Flüchtlinge .
Die Szene spielt in einem französischen Gebirgsdorfe
unweit der savoyischen Grenze im Jabre 1704 gegen das

Ende des Ceoennen -Krieges .
Pause nach dem ersten und zweiten Akt.
Anfang : 7 Uhr. Ende : nach ^'

«10 Uhr.
Kasse -Eröffnung : V-7 Uhr .

Der freie Eintritt ist sür heute aufgehoben.
Preise der Plätze : Balkon 1. Abteilung -4! 6.—,

Sperrsitz I . Abt . °4! 4 .50 usw.

Gerichlssaal.
Karlsruhe , 22 . Januar .

1. Straßenraub und erschwerte Körperverletzung.
Die Tagung des Schwurgerichts im ersten Quartal

1912 nahm heute vormittag ihren Anfang. Sie wurde
von Landgerichtsdirektor Dr . Dälter um 9 .15 Uhr
eröffnet , der die erschienenen Geschworenen zu ge¬
meinsamer ernster Arbeit namens des Gerichts will -
kommen hieß und ihnen dann eine eingehende und
übersichtliche Belehrung über die Rechte und Pflich¬
ten bei Ausübung ihres Richteramtes gab .

Die heute begonnene Session ist ziemlich umfang¬
reich.

Im ersten Falle , der dem Richterspruche der Ge-
scbworenen unterlag , war der 27 Jahre alte Eisen¬
gießer Joses Eugen Manigold aus Masmünster
wegen Straßenraubs und erschwerter Körperverlet¬
zung angeklagt.

Die Großh . Staatsanwaltschaft vertrat Staats¬
anwalt Dr . Rudmann . Als Verteidiger fungierte
Rechtsanwalt Harrer .

Dem Angeschuldigten wurde zur Last gelegt , daß
er am 17. November, abends gegen halb 8 Uhr , hier
in dem Fuchsengähchen , das von der Kriegstraße nach
der Gartenstraße führt, also auf öffentlichem Wege ,
einer Person fremde Sachen mit Gewalt wegnahm,
wobei er bei Begehung der Tat eine Waffe bei sich
ührte und außerdem gleichzeitig mit einem Messer

eine andere körperlich mißhandelte, indem er die
Ehefrau des Regierungsassessors K. hier, der er von
der Jollystraße aus in das Fuchsengähchen gefolgt
war, plötzlich von hinten mit der linken Hand am
Arme erfaßte, ihr mit seinem schon vorher geöffneten
Messer einen Stich durch die Kleider in die linke

Gesäßgegend gab, der eine ziemlich tiefe Wunde ver¬
ursachte, sie alsdann zu Boden warf und ihr einen
zweiten Stich in die Bauchgegend versetzte, um ihr
hieraus das silberne Handtäschchen , dessen Kette zwei¬
mal um ihre Hand geschlungen war , mit solcher Ge¬
walt entriß, daß die Kette aufgesprengt wurde.

Der Angeklagte ist eine vielfach bestrafte Persönlich¬
keit. Er wurde nicht nur von deutschen , er wurde
auch von ausländischen Gerichten wiederholt zu Ge¬
fängnis und Zuchthausstrafen verurteilt . Nach Ver¬
büßung einer zweijährigen Zuchthausstrafe wegen
Diebstahls in der schweizerischen Strafanstalt Regens¬
dorf erlangte Manigold am 27 . Oktober vorigen Jahres
die Freiheit wieder. Er wurde durch die Schweizer
Behörde sofort nach Deutschland abgeschoben . In
Singen bettat er wieder deutschen Boden. Der An¬
geklagte war damals nicht mittellos ; er erhielt bei Ent¬
lassung aus dem Zuchthaus 45 Franken als Ueber -
verdienst für seine in der Strafanstalt geleistete Ar¬
beit . Von Singen reiste der Angeklagte nach Frei¬
burg, um sich durch Vermittlung des Arbeitsamts
Beschäftigung Nachweisen zu lassen . Er suchte Arbeit
als Korbflechter , da er dieses Handwerk im Zuchthaus
erlernt hatte. Es wurde ihm auch von dem Frei¬
burger Arbeitsamt eine solche Stelle bei einer Korb¬
warenfabrik in Wintersdorf , Amt Rastatt , nach¬
gewiesen . Manigold begab sich nach Wintersüorf ,
wo er am 1 . November eintraf . Er erhielt Arbeit,
verschwand aber schon nach drei Tagen heimlich aus
Wintersdorf unter Zurücklassung seines Lohnes, auf
den er Anspruch hatte . Der Angeklagte wendete sich
nun nach Karlsruhe : er kam am 6 . November hier
an. In der Zeit vom 8 . bis 11 . November fand er
Beschäftigung bei einer hiesigen Firma durch Roß¬
haarzupfen. Er verdiente sich dadurch einen Lohn
von 13 -K . Seine Wohnung besah ManigoL in der
Zähringerstraße , wo er sich ein Mansardenzimmer
gemietet hatte.

Vom 11 . November an war der Angeklagte ohne
Arbeit. So kam es , daß seine Geldmittel bald auf¬
gebraucht wurden und er sich dann dem Bettel zu-
wenüete . Er wurde dabei am Mittag des 17. No¬
vember in der Hirschstraße von einem Schutzmanns
verhaftet. Der Beamte führte Manigold dem Bezirks¬
amte vor, das über ihn eine Strafe zu verhängen
hatte. Ein Regierungsassessor verhörte Manigold.
Dieser meinte es mit dem Festgenommenen gut, denn
er setzte ihn , mit Rücksicht auf seine Lage und da der
Angeklagte eine Wohnung hatte, wieder auf freien
Fuß mit dem Bemerken, daß er sich eine Strafe Vor¬
behalte . Der Beamte , der diese Rücksicht walten lieh ,
war der Mann der Dame, welche am Abend des
gleichen Tages das Opfer des räuberischen Ueberfalles
Manigolds wurde . Man sieht aus diesem Zusammen¬
treffen der geschilderten Vorgänge wieder einmal aufs
neue, eine wie bedeutsame Rolle der Zufall im
menschlichen Leben spielt.

Nach seiner Entlassung trieb sich der Angeklagte
während des Nachmittags in der Stadt herum und
sann darüber nach , wie er sich auf andere Weise ,
ohne arbeiten oder betteln zu müssen , Geld verschaffen
könnte . Er faßte den Plan , nach Dunkelwerden in
einer hierzu geeigneten Gegend irgend einem ihm be¬
gegnenden weiblichen Wesen das Handtäschchsn zu
entreißen. Zur Ausführung dieses Planes hielt er
sich etwa von 7 Uhr ab in der Nähe des Fuchsen -
gäßchens auf. Gegen )48 Uhr kam die Frau des Re¬
gierungsassessors K . von der Jollystraße her, um durch
das Fuchsengähchen nach ihrer in der Kriegstraße be¬
lesenen Wohnung zu gehen . In der einen Hand trug
sie ein silbernes Handtäschchen , in welchem sich ein
Portemonnaie mit 31 -K und mehrere Schlüssel be¬
fanden . Manigold folgte sofort dieser Dame in das
Kätzchen und als er sie erreicht hatte» führte er den
Ueberfall an ihr in der Weise aus , wie es ihm von
der Anklage zur Last gelegt wird. Die Messerstiche,
die Manigold seinem Opfer beibrachte , waren nicht
ernster Natur . Es muß aber nach dem medizinischen
Sachverständigengutachten als ein glücklicher Umstand
bezeichnet werden, daß durch die durch ihre Richtung
gefährlichen Stichverletzungen nicht schwerere Folgen
verursachten und die überfallene Frau noch am Leben
ist .

Nach der Tat ging der Täter flüchtig . Er wurde
von den auf die Hilferufe der Ueberfallenen herbei¬
geeilten Straßenpassanten verfolgt und am Karlstor
festgenommen urck> darauf der herbeigerufenen Schutz¬
mannschaft übergeben. Manigold war sofort geständig .
Auch in der Voruntersuchung gab er sein verbreche¬
risches Tun zu.

An die Geschworenes waren zwei Fragen gestellt :
eine Schuldfrage wegen schweren Raubes und er¬
schwerter Körperverletzung, sowie eine Frage nach mil¬
dernden Umständen. Der Staatsanwalt stellte an die
Geschworenen den Antrag , die erste Frage zu bejahen,
die zweite aber zu verneinen, da man es in dem vor¬

liegenden Falle mit einem Straßenraub ernstester und
schlimmster Art zu tun habe, bei dem ein Menschen¬
leben in die größte Gefahr gebracht worden sei . Der
Verteidiger stellte die Beantwortung der Fragen in
das Ermessen der Geschworenen . Diese gaben ihren
Wahrspruch nach dem Anträge des Staatsanwalts ab .

Der Schwurgerichashof verurteilte daraufhin den
Angeklagten im Hinblick auf die Gemeingesährlichkeit
seiner Tat , auf die gefährlichen Verletzungen u. dessen
viele und erheblichen Vorstrafen unter Anrechnung
von 2 Monaten Untersuchungshaft zu 15 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und zur Stellung
unter Polizeiaufsicht ,

Handel. Gewerbe und Verkehr.
Warenmarkt .

Kursblatt der Mannheimer Produktenbörse
vom 19. Januar .

Die Notierungen sind in Reichsmark , gegen Barzahlung
per 100 Lg bahnfrei .

Weizen, Pfälzer, neu . 22.50 bis 2275
„ norddeutscher . 23 25 * .-
„ ruff. Azima . „ 24.? 0
„ Ulka . 23.75 „ 24.25
„ Krim Azima . 25.50 ^ .
„ Tagaurog . 23.75 „ 24.25
„ Saxonska . - .- il '
„ rumänischer . 24.— , 24.75
„ am . Winter . - - § E— -
„ ManitobaIV . 23.75
„ La Plata . 23.50 „ 23.75

Kernen . 22.50 „ - --
Roggen , Pfälzer . 20.25 „ »

„ russischer . 20.75 „ .-
„ norddeutscher . - .-

Gerste , hiesige . 22 .50 „ 22 .75
„ Pfälzer . 22.50 , 22 .75

Ruff . Futtergerste . 17.75 - 18.-
Hafer , badischer neuer . 20 - „ 20.50

„ russischer . . 20.50 „ 21 .50
„ La Plata . . 18 .75 „ 19 .25

Mais , Donau (alt) . 19 — »
„ Odessa , 4'- alt , Os neu . . . 18.50 kl
„ La Plata . . 18.— t, «-

Kohlreps , deutscher . - ,- k, —
Wicken . . . - . 22 —
Kleesamen, Luzerne ital. . . . . . 120.- „ 130 .-

„ Provenc . . . . 132 .— „ 142 .-
„ Esparsette . 60.— „ 65 .-

Pfälzer Rotklee . . 160.— „ 164.-
Italiener Rotklee . 137 — „ 147.-
Leinöl, mit Faß . 84 — „ -
Rüböl, in Faß . 74.—
Backrüböl . 80.—
Fein- Sprit , I» , verst. 100 °/o . . . 189.50 kl "

„ „ I» , unoerst . lOO »/>> . . . 65.—
Roh -Kartoffel -Sprit , verst. 80/88 . . 186.80

„ „ „ unverst . 80,88 . . 62.30
Alkohol, hochgr., unverst . 92/94 . . . 64 .80 kl -

„ v ^ 88/90 . . . 63.80

WcücmoM lNr. 00 « 1 2 3 4
Weizenmehls gg ^o 32.50 30 50 29 . - 27 .50 23.50

Roggenmehl , Nr . 0 29.—, Nr . 1 26.50.
Tendenz : Weizen höher , Roggen fester , Hafer, Mais

und Futtergerste höher, Braugerste unverändert.
Mannheim . 19 . Januar . Plata -Leinsaat Mk. 38.50 dis¬

ponibel , norddeutsche Leinsaat Mk . 32 .50 - 35.—, je nach
Qualität , mit Sack waggonfrei Mannheim.

Fnttcrartikel -Rotierunge «.
Kleeheu M . 10.50, Wiesenheu M . 9.50, Stroh M . 4.50,

Weizen-Kleie M . 13.50, getr. Treber M . 15.—. Alles
ver 100 Kilo.

Karlsruhe , 20. Januar . Viehmarkt (Amtlicher
Bericht). Zufuhr : 1805 Stück, Ochsen 53 Stück,Bullen 24 St . , Kühe 42 St . und Färsen 50 St . , gering
genährtes Jungvieh (Fresser) — St . , Kälber 287 Stück,
Stallmastschafe — St . , Weidemastschafe — St . , Schweine
1349 St . Es wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht ,
Ochsen , vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht-
wertes , die noch nicht gezogen haben (ungejocht) 94—96 -4",
vollfleischige ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren 89
bis 93 -F , junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete 86—88 -F , mäßig genährte junge und gut
genährte ältere — -4!, Bullen , vollfleischige ausge¬
wachsene höchsten Schlachtwertes 82—84 -4!, vollfleischige
jüngere 79—81 -4!, mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere 77—79 Kühe , vollfleischige. ausge¬
mästete Färsen höchsten Schlachtwertes 88—95 -4/ , voll¬
fleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 71—76 °4!, ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe 63—70 °4l ,
mäßig genährte Kühe — -4!, gering genährte Kühe
51 bis 62 -4l , Kälber , mittlere Mast - und
beste Saugkälber 98- 102 »4!, geringe Mast- und gute
Saugkälber93—97 -6 , geringere Saugkälber 88—92 -4l ,
Weidemastschafe , Mastlammer — , -4l, geringere
Lämmer und Schafe —.— -4l , Schweine ,
vollfleischige Schweine von 80—100 Kilo (160—200 Pfd .)

Lebendgewicht 63—65 -4l , vollfleischige Schweine unter
80 Kilo (160 Pfd.) Lebendgewicht 61—63 -4/ Tendenz
des Marktes : langsam .

Sch lacht Hof. In der Woche vom 15 . Januar bis
20 . Januar wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet:
1502 Stück Vieh, und zwar : 202 Großvieh (66 Ochsen ,
44 Rinder , 69 Kühe , 23 Farren) , 361 Kälber , 866
Schweine , 64 Hammel , 3 Ziegen , — Kitzlein , - Ferkel ,
6 Pferde. 13803 Kilo Fleisch wurden außerdem von
auswärts eingeführt und der Beschau unterstellt .

Terminkalender.
Dienstag, den 23 . Januar 1912.

9 Uhr : Großh. Hofforst- und Jagdamt Karlsruhe .
Brenuholzversteigerung im Parkhaus, Friedrichs«
taler Allee.

9 Uhr : Stadtgemeinde Ettlingen . Brennholzverstei¬
gerung im Rathaus.

1 Uhr : Gemeinderat Linkenheim. Stammholzverstei¬
gerung im Holzhiebschlag.

2 Uhr : Zink , Gerichtsvollzieher , Zwangs -Verstei¬
gerung im Pfandlokal Steinstraße 23 .

2 Uhr : I . Hlschmann sen. , Auktionator , Fahrms -
Versteigerung , Zähringerstraße 29.

2 Uhr : Heizmann,Gerichtsvollzicher,Zwangs -Verstei¬
gerung im Pfandlokal Steiustraße 23.

V-3 Uhr: I . Gramer , Ortsrichter, Fahrnis -Verstei¬
gerung , Marienstraße 62, 2 . Srock.

3 Uhr : Gememderat Hagsfeld . Schweine - und Rind¬
faselversteigerung im Faselhof daselbst. ,5 Uhr : Gemeinderat Teuschneureut. Schwemefasel -
Versteigerung Hauptstraße 171.

Zernsleuermg englischer Untersee¬
boote durch Hertzsche Vellen.

(Aus Marinekreisen .)
Die englische Marineverwaltung hat vor kurzer

Zeit sehr interessante Versuche mit der Fernsteuerung
von Unterseebooten durch Hertzsche Wellen gemacht .
Es ist dies der erste amtliche Versuch, der mit der
drahtlosen Fernsteuerung von Unterseebooten gemacht
worden ist . Die Arbeiten erfolgten in der Torpedo¬
schule in Portsmouth . Der Kontrollapparat befand
sich auf dem Kriegsschiff „Furious "

. Bei uns wurden
bekanntlich vor einiger Zeit Versuche mit drahtlos
lenkbaren Torpedos gemacht , die sehr erfolgreich
waren . Die Einrichtungen der drahtlosen Fern¬
steuerung der englischen Unterseeboote unterscheidet
sich in näheren Einzelheiten von der deutschen Er¬
findung des Lehrers Wirth. Aus dem englischen
Unterseeboot befindet sich der Empfänger, durch den
der Lenkmechanismus betätigt wird. Der Sender be¬
fand sich auf dem Kriegsschiff . Es sind mehrere Ver¬
suche mit der Lenkbarkeit von Unterseebooten , die
unbemannt waren , gemacht worden und alle glückten .
Interessant ist, daß die Unterseeboote aber auch nach
Belieben an der Oberfläche des Meeres gehallen oder
mit Zuhilfenahme der Hertzschen elektrischen Wellen
untergetaucht werden konnten . Die Wirkungswerte
des elektrischen Wellensernschalters beträgt nur 15
Kilometer. Die Tauchversuche des Unterseebootes
durch drahtlose Wellen sind beim ersten Male nicht ge¬
glückt, da anscheinend ein Mechanismus versagt hat .
Aber alle späteren Tauchoersuche wurden ganz genau
nach dem Belieben der Lenker ausgeführt. Das Unter¬
seeboot wurde durch die drahtlosen Wellen zwischen
Kriegsschiffen hindurchgeführt , als ob es von Men¬
schenhand gelenkt würde. Die Versuche werden im
Frühjahr mit mehreren Unterseebooten wieder ausge¬
nommen. Ob derartig drahtlos lenkbare Untersee¬
boote aber einen praktischen Nutzen sür den Kriegs¬
fall haben, steht noch dahin , ebenso wie man von dem
deutschen drahtlosen Torpedo sich bisher nur geringen
Wert für den Kriegsfall verspricht . Die Torpedo¬
schule in Portsmouth , von der die Versuche zum ersten¬
mal gemacht worden sind , hat jetzt eine besondere Ab¬
teilung gebildet , von der die weiteren Unternehmungen
auf diesem Gebiete geleitet werden sollen . Insbeson¬

dere werden von der Abteilung Versuche unternommen
werden, Lufttorpedos zur Bekämpfung von Luftschiffen
auf drahtlosem Wege lenkbar zu machen.

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus dm betr. Inseraten ersehen.)

Dienstag » den LS . Januar .
Kolosseum. 8 Vorstellung.
Residenztheater . Vorstelluna .
Wclt - 5iinematograph . Vorstellung.
Kaiser Kinematograph . Vorstellung.
Metropol -Theatcr . Vorstellung.
Zcntral -Kino . Vorstellung.
Lnxeum . Vorstellung .
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 2 bis 10 Uhr.

Dingen sehr tolerant war und jeden nach seiner
Fasson selig werden ließ, ist zur Genüge bekannt .

Bei aller Arbeit fand der König noch Zeit zu
chriftstellerischer Tätigkeit. Er schrieb damals die
Geschichte des ersten schlesischen Krieges und verfaßte
außer kleineren poetischen Arbeiten die dreiaktige Ko¬
mödie „Die Schule der Welt" , die bei der Hochzeit sei¬
nes Freundes Kayserling ( 1742 ) aufgesührt wurde. Das
irötzte Vergnügen gewährte ihm der Umgang mit
Voltaire , den er 1740 zum erstenmal nach Berlin ein¬
lud und mit dem er bis zu dessen Tode in engem
Briefwechsel stand. Der Gang der politischen Er¬
eignisse nötigte Preußen als Bundesgenossen des
Kaiser Karl VII . schon 1744 von neuem das Schwert
SU ziehen . Mit dem am 18. August erfolgten Ein¬
marsch der Preußen in Böhmen begann der zweite
chlesische Krieg. Am 16. September kapitulierte
Prag , aber bald darauf mußte Friedrich der Ueber -
macht weichen und Böhmen räumen . Anfang 1745
nahmen die Feindseligkeiten ihren Fortgang . Es
folgten nun die glänzenden Siege von Hohenfriedberg
und Soor , die den Kriegsruhm des Königs begrün¬
deten. Uebrigens tauchte nach Hohenfriedberg zum
erstenmal der ehrende Beiname Friedrichs „der Große"
auf . Nach kurzer Unterbrechung, im Winter 1745,
begannen die Feindseligkeiten von neuem. Kessels¬
dorf bedeutete einen weiteren Triumph der Strategie
Friedrichs, dem der Dresdener Friede (25. Dezember )
die Erneuerung des Breslauer Friedens brachte ,außerdem erhielt er von Sachsen 3 Millionen Ent¬
schädigung. Eine nochmalige Garantie für den Besitz
Echlesiens gewährte der Friede von Aachen (1748) .
Beim feierlichen Einzug des Königs in Berlin am
«8. Dezember 1745 prangte an zahlreichen Häusern
zum erstenmal die Inschrift „Vivat Friderieus
Magnus " und überall scholl dem siegreichen Helden
der Ruf entgegen „Es lebe Friedrich dek Große"

. —
Den Taten des Krieges folgten Werke des Friedens,der Ausbau des Staates wurde mit Eifer betrieben.
Oierbei zeigte der König sein glänzendes Herrscher -
talent . Wüste Strecken Landes wurden urbar gemacht

und mit Kolonisten bevölkert, Kanäle gebaut, Häfen
angelegt, neue Fabriken errichtet und die alten ver¬
bessert Auf Friedrichs Befehl entstanden Seide -,
Baumwoll - , Leinen- , Eisen -, Stahl - und Zucker¬
fabriken . Auf den Anbau der Kartoffel als Volks¬
nahrungsmittel wurde besonders Gewicht gelegt Der
Verbesserung der Rechtspflege wandte der König
gleichfalls seine Aufmerksamkeit zu , da dieselbe sehr
darniederlaa und sich in mittelalterlichen Formen be¬
wegte . 1747 erschien das von ihm selbst verfaßte
„Projekt des Corpus juris Fridericiani "

, dem später
eine Bearbeitung des „Allgem. Preuß . Landrechts"
durch Cramer folgte . Da Rheinsberg , der lang¬
jährige Lieblingsausenthalt Friedrichs , von der Re¬
sidenz zu weit entfernt lag , beschloß er sich bei Pots¬
dam ein neues Tuskulum zu schaffen . So entstand
die einzigartige Schöpfung Sanssouci, ursprünglich das
„Lustschloß auf dem Weinberge" genannt , wo der
König von 1747 bis zu seinem Lebensende Erholung
von den Regierungsgeschästen fand und seinen alten
Liebhabereien na^ ing . Welch eine Fülle von Er¬
innerungen ist mit dem Namen Sanssouci verknüpft.
Hier vereinigte Friedrich einen Kreis vertrauter
Freunde um sich, darunter Voltaire . Im Speisesaal
kam die berühmte Tafelrunde zusammen, während in
dem von Pesne herrlich ausgemalten Konzertsaal die
intimen Musikabende stattfanden, bei ^ nen der
König die Flöte blies. — Außer der Gattin des von
ihm hochverehrten Marquis d'Argens gestattete
Friedrich keiner Dame den Zutritt zu Sanssouci, selbst
der Wunsch seiner Gemahlin , das Märchenschloh zu
sehen, wurde nie erfüllt .

Im Anfang der fünfziger Jahre bewölkte sich der
politische Horizont mehr und mehr ; die europäischen
Großmächte hatten schon lange neidisch die wachsende
Bedeutung Preußens wahrgenommen . Vor allem
grollte Oesterreich über den Verlust Schlesiens , den
es nicht verschmerzen konnte . Von Maria Theresia
und Kaunitz , ihrem ersten Minister , ging daher auch
der Plan zur Vernichtung Preußens aus . Es wurde
eine Allianz mit Frankreich, Rußland und Sachsen

geschlossen , der Friedrich im Januar 1756 ein Bünd¬
nis mit England entgegenstellte , das sich jedoch im
Verlauf der Dinge als höchst treulos erwies . Um
dem Angriff seiner zahlreichen Gegner zuvorzukom¬
men , wie er es so oft getan, besetzte der König im
August 1756 kurz entschlossen Sachsen. — Die näheren
Einzelheiten des Siebenjährigen Krieges dürfen als
allgemein bekannt vorausgesetzt werden. Wunder
von Tapferkeit wurden verrichtet , die kleine preußische
Armee , die „Potsdamer Wachtparade ", wie man sie
in Oesterreich spöttisch genannt hatte , behauptete sich
siegreich gegen ganz Europa in Waffen. Looositz,
Prag , Roßbach , Leuthen, Zorndorf , Liegnitz, Torgau
sind unverwelkliche Lorbeerblätter im Ruhmeskranze
Friedrichs des Großen. Nun war Preußen mit einem
Schlage in die Reihe der Großmächte gerückt , die
Blicke der ganzen Welt ruhten auf ihm und seinen
genialen Heerführer. Zwar brachte der Friede von
Hubertusburg ( 15 . Februar 1763) Preußen lediglich
die Garantie seines alten Besitzstandes in Schlesien;
trotzdem war durch den Krieg großes erreicht worden ;das deutsche Volk, von der Höhe geistiger Klarheit
und Bildung herabgesunken und würdelos geworden
in seinen politischen Verhältnissen, gewann die Kraft
sich an den Heldentaten Preußens aufrichten und
moralisch zu erstarken . Nach Goethes Urteil ist durch
Friedrich den Großen und den Siebenjährigen Krieg
der erste wahre und höhere Lebensgehalt in die deut¬
sche Poesie gekommen .

Nachdem der Friede dem Lande wieder gegebenwar, galt es , die Wunden des Krieges zu heilen.
Ueberall griff Friedrich helfend ein, um den ins
Stocken geratenen Betrieb in Stadt und Land in Be¬
wegung zu setzen . In verschiedenen Provinzen wur¬
den bedeutende Summen verteilt, die Abgaben bis
zur Hälfte erlaßen, in Pommern , Schlesien und der
Neumark zahlreiche zerstörte Häuser wieder aufge¬baut. Auch sonst geschah alles, um die Schäden des
Krieges gut zu machen und den Wohlstand zu heben.
1778 mußte Friedrich im Interesse der deutschen
Fürsten noch einmal zum Kamps gegen Oesterreich

ausziehn , weil es nach dem Tode des Kurfürsten
Maximilian Joseph Bayern an sich reißen wollte.
Am 13 . Mai 1779 kam es nach einigen unbedeuten¬
den Scharmützeln zum Frieden von Teschen, der den
Fortbestand Bayerns sicherte . 1785 bewahrte Fried¬
rich gemeinschaftlich mit dem von ihm begründeten
deutschen Fürstenbund Bayern zum zweitenmal vor
der teilweisen Einverleibung in Oesterreich . Trotzder Last der Jahre und trotz häufigen Krankseins
sorgte der König unermüdlich für das Wohl des
Staates : vor allem bemühte er sich bis zuletzt , der
Welt den Frieden zu erhalten.

In seinen letzten Lebensjahren wurde es immer
stiller und einsamer um ihn ; aus dem heitern
Freundeskreise, der einst in Sanssouci versammelt ge¬
wesen , hatte der Tod die meisten abberusen und von
den Mitgliedern seiner Familie hielt er sich fern. So
lebte er schließlich nur noch mit seinen Erinnerungen .Bis zuletzt aber beschäftigte er sich mit Kunst uni»
Wissenschaft. — Einsam, wie seine letzten Jahre , war
auch sein Tod. In den Armen eines Kammerdieners
starb Friedrich am 17 . August 1786 nach kurzemTodes kamps zu Sanssouci . Die feierliche Beisetzungfand am 8. September in der Potsdamer Garnisons¬
kirche statt. Sein Wunsch war es gewesen, auf der
obersten Terrasse von Sanssouci begraben zu werden,in einem Gewölbe , welches er zu Lebzeiten errichten
ließ. Da man diese Stätte nicht für würdig hielt,
wich man von der Bestimmung des großen Toten
ab . — Die ganze zivilisierte Welt kann man sagen ,
zeigte sich ergriffen bei der Nachricht vom Tode Fried¬
richs . Nun war ein Heldenleben zu Ende gegangen,wie es, nach L. v . Ranke, , nur im 18. Jahrhundert
möglich gewesen , erfüllt von großen Gedanken , voll
von Wasfenstreit, Anstrengunaen und schicksalsvollem
Wechsel der Ereignisse ; unsterblich durch dos, was er
erreicht , die Erhebung des preußischen Staates zueiner Macht, unsckätzbar durch das , was cs begründetefür die deutsche Nation und die ganze Welt .



Evangel . Gemeindehaus der SLdstadt . Theater-
aufiührung zum Besten der Krüppelfmiorgc.

Munzsches Konservatorium , Waldstr. 79. 7 Uhr
Norspiel.

Vereinigte Kaufmännische Vereine . st-9 Uhr Vor¬
trag im Friedrichshof .

Oeffeutl . relig . Bortrag v- Prediger Gaede, Kaiser¬
straße 168 I I .

Ski -Klub „ Schwarzwald ". ^le9 Uhr Vortrag im
Schremppsaal .

Turngcmeinde . Mitglieder und Zöglinge 8—10 Uhr,
Zentralturnkalle .

Turngescllschaft . Ausübende Mitglieder , 8—10 Uhr ,
Realgymnasium.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über¬

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)
IMlchzenlrale und Mlchhandler!

Aus den Reihen des konsumierenden Publikums
geht uns folgende Mitteilung zu :

Die Entrüstung und der Notschrei der Milchhändler¬
vereinigung gegenüber der mit stadträtlicher Ge¬
nehmigung arbeitenden Milchzentrale findet allgemein
mir geteilte Beachtung .

Es soll erstens dargetan werden , daß ein kurzsich¬
tiger Standpunkt seitens des Stadtrates verzeichnet
werden müsse, wenn eine solche Genehmigung vor¬
liege , auch soll bewiesen werden , wie fachmännisch die
Zentrale es handhabe , das Publikum übers Ohr zu
hauen : „während die Milchhänüler es vorzüglich ver¬
ständen in technischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht
die Interessen der Kunden zu wahren /

Wer den Artikel der Milchhändler objektiv und
aufmerksam verfolgt , bekommt unwillkürlich das Ge¬
fühl , daß die Auslassung den Stempel des Konkurrenz¬

neides in sich birgt . Wenn es die Zentrale fertig
bringt , die Milch 1 bis 2 ^ billiger pro Liter zu
liefern , so handelt sie im Interesse der Gesamtheit ,
wenn jemand an 2 bis 3 Liter Tagesverbrauch 3 bis
6 -Z ersparen kann ! Warum ist eine solche Ein¬
richtung nicht zu begrüßen ? Die Unterstellung , die
Milchzentrale handle unsozial , sie sei darauf aus ,
Hunderte armer Existenzen zu vernichten , kann des¬
halb nicht einleuchten , weil die Zentrale niemals den
gesamten Markt beherrschen kann . Wenn sich zu¬

gunsten der Gesamtheit der Landwirt und Viehhalter
zur Absatzgenossenschaft organisiert , so ist es auch in
bezug der Barzahlung zu begrüßen , wenn der Kon¬
sument in die Augen springenden Nutzen erhält .

Tatsache ist, daß die Milch der Zentrale gut , frisch
und billiger ist und der Kunde ein garantiert volles
Maß erhält . Von diesem Standpunkt ist es von sei¬
ten der Kunden zu begrüßen , wenn die Zentrale die
Milchhändler organisatorisch und die Kundschaft zur
Barzahlung erzieht . Die Milchhändlerorganisation

hätte es vor drei Jahren schon unternehmen können^
Barzahlung einzuführen , es wäre dadurch manche
Existenz vor dem Ruin bewahrt und der soziale Ge¬
danke im eigenen Lager gewahrt worden .

Die Abnehmer der Milch aus der Zentrale sind
bei der gegenwärtigen allgemeinen Lebensmittelteue
rung froh , das Unternehmen wohlwollend begünstigen
zu können . (Wir haben jetzt alle Interessenten zu
Worte kommen lassen und werden weitere Zuschriften
nicht mehr veröffentlichen . D . Red .)

IslöUSpIiiLolie Kurkdonellls .
22 . 1912.
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Gesucht nicht zu junges , sehr zu
verlässiges Mädchen für kleineren
Haushalt : Kornblumenstr . 6 , I .

Ein jüngeres , fleißiges Mädchen
für nach auswärts zu 2 Personen auf
1 . Februar gesucht . Vorzustellen :
Kronenstraße 15 , 3 . Stock.

Jüngeres Mädchen,
wenn auch noch nicht gedient, sofort
gesucht : Hirschstraße 62 , parterre .

Mche» » ich ausmrts gesicht .
Auf 1. Februar wird ein Mädchen

zu einer kleinen Familie nach Mainz
gesucht , das etwas kochen kann , sich
allen häuslichen Arbeiten unterwirft
und gute Zeugnisse aufzuweisen hat .
Näheres Stefanienstr . 42 , ebener Erde .

Besseres Mädchen
r größerem Kind und etwas Zimmer -
ienst auf 1. Februar gesucht . Vorzü¬
gen von 4 bis 6 Uhr : Frieden -
raße 22 , 2 . Stock.

Ein Mädchen , welches bürger¬
lich kochen kan« und im Zimmer¬
machen etwas bewandert ist.
wird für sofort gesucht . Nähere -
Kaiserstratze 30 , 8 . Stock .

Fleißiges Mädchen für Küche und
'ausarbeit zu kleiner Familie auf
. Februar gesucht : Hardtstraße 21 H .

Mädchen -Gesuch .
Fleißiges Mädchen für Häusl ,

llroeiten auf 1. Febr . od . später
zesucht : Erbprinzenstr . 23, 1. St .

— Gesucht - -
z. 1. st-ebr . tücht . Zimmermädchen ,
das bimeln und stopfen kann .

Hoffstratze 1 , 3. Stock .

Jung . , saub . Mädchen aus acht¬
barer Familie zu 2 kl . Kindern
per sofort gesucht . Billigheimer ,
Schützenstraße 86 , 2 . Stock .

Ein pünktl . Mädchen , das schon
gedient hat , wird auf 1. Febr . für
alle häuslichen Arbeiten gesucht .

Hirschstraße 65, 3. Stock .
Ein Mädchen, welches in allen

Häusl . Arbeiten tüchtig u. etwas
kochen kann , gute Zeugu . besitzt,
wird per 1. Febr . od. später zu
2 Pers . ges . : Sofienstr . 134, pari .

Aelteres Mädchen od . alleinsteh .
Frau , die gut bürgerlich ko eu
kann , wird in eine bessere Wirt¬
schaft in einem Luftkurort auf
1 . Februar gesucht . Offerten unt .
Nr . 3181 ins Tagblattbüro erbet .

KmkkiiiWcs,
ein anständiges , das auch bügeln
kann , in besseren Haushalt auf
1 . Februar gesucht .

Kaiserstratze 97 im Laden .
Ordentliches Mädchen

ir Beschäftigung im Laden sof .
rsucht : Marienstr . 32, 2 . Stock .

Zu alt -, alleinsteh . Herrn wird
gesetzte , gedieg . Haushält , gesucht ,
die alle vorkommenden Arbeiten
gerne besorgt . Eintritt sof . Gute
Zeugnisse Bedingung . Näheres
Kaiser - Allee 31 , parterre .
>H Stellen finden :
II , Seroiermädchen für Kurhotel,
Alleinmädchen für hier und auswärts ,
Zimmer - , Kinder - , Küchenmädchen

für Saison gesucht .
Weißzeugbeschlieberin,
Sero ermädchen,
Zimmermädchen ,
Küchenmädchen und Waschfrau .
Emilie Hcnnhöfer , gewerbsmäßige
Stelleiivermittlerm , Kaiserstraße 135 ,
1 Treppe .

Buchhalterin ,
welche mit der amerikanischen , doppelten Buchführung
vollständig vertraut ist , Bücher - und Jahresabschlüsse
selbständig vornehmen und auch eventl . Maschinen¬
schreiben kann , per 1 . Februar oder später gesucht .
Nur äußerst zuverlässige , solide Personen , welche schon
gleiche oder ähnliche Stellung bellcidet haben , wollen
sich mit Beifügung von Zeugnisabschriften und Angabe
der Gehaltsanspr . unt . Nr . 3190 im Tagblattbüro melden .

Gesucht Gedildetes Flüulcm,
15 — 16jähr . wohlerzogenes Mädchen
für Hausarbeit , morgens 3 Stunden ,
mittags 1 Stunde , in kleinen besseren
Haushalt . In der Nähe wohnende
bevorzugt. Näh . Waldstr . 75 III .

Lanffrau.

Amerikanerin , der deutsch , u . französ.
Sprache mächtig, sucht zwecks Ausbild ,
in deutscher Konversation Stelle als
Gesellschaftsdame od . Reisebcglei -
tertn . Dasselbe sicht weniger auf hohen
Gehalt als auf gute Behandlung und
Familienanschluß . Gefl . Offert , unter
Nr . 3189 an das Tagblattbüro erbeten.

Ehrliche , fleißige Frau f. einige
Stunden gesucht . Zu erfragen
Brauerstraße 33, 3 . Stock , zwisch .
9—10 oder 1—2 Uhr .

Mnnliek

Feuerversicherung .

>
küchelet

empfiehlt

vorzügliche Qualität
» Pfund -
Eimer

SPfuud - 1 . 35

kllrä . 75 A'
, bst 5 vträ . ä 70 A -, bei

KDrrä . ökbA '
, Ourts ! 60 K v . 1 //

Jüngerer Beamter mit guter
Handschrift zu sofortigem Eintritt
gesucht . Selbstgeschriebene Be¬
werbungen mit Gehaltsforderunq
u . Nr . 3142 ins Tagblattbüro erb .

ZMtihiiiktt-LehrlW.
Für jetzt oder zu Ostern kann

junger Mann aus guter Familie
zur gründl . Erlernung der Zahn¬
technik bei hies . Zahnarzt eintre -
ten . Offerten unt . Nr . 3179 ins
Tagblattbüro erbeten .

Einigt Knrschc«
erhalten lohnende und dauernde Be -
schästigung : Putlitzstraße 6 I .

Junger , ehrlicher

Ausläufer ,
nicht über 18 Jahre alt , findet
dauernde Stellung . Zeugnisse erfordert .

Druckerei Stieß ,
Steinstraffe 13 .

^ — i -. . - - H
» UeidUek »

^ i — - - ^

Fräulein ,
in der Buchführung sowie der fran¬
zösischen Sprache perfekt, sucht Stelle ,
auch als Kassiererin . Offeiten unter
Nr . 8177 ins Tagblattbüro erbeten.

Jüngeres , gebildetes Fräulein ,
perfekt in Französisch u . Englisch ,
sucht sofort Stellung in feiner
Familie zum Unterrichten d . Kin¬
der , evtl , auch auf Büro . Offerten
u . Nr . 3187 ins Tagblattbüro erb .

Ein braves Mädchen v . Lande ,
welches das Bügeln erlernt hat ,
17 I . alt , sucht Stelle bei guter
Familie als Zimmermädchen oder
Kinderfräulein . Zu erfragen
Amali enstr . 24, Hinterh . , 2. Stock .

Stelle sucht : Mädchen, das
bürgerlich kochen kann , Zeug¬
nis hat , für Mädchen allein ,

4 gebt auch als Zimmermädch .
Kö !,in findet Stelle in

kleinem Haushalt durch Karoline
Käst Witwe , Walvstratze LS II ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin .

Ein fleißiges Mädchen v . Lande , >
das schon gedient hat , sucht Stelle >
auf 1 . od . 15. Februar . Näheres I
Zähringerstratze 26, 3 . Stock . >

— Mädchen . — I
junges , kräftiges , sucht per sofort I
Stellung zum Servieren . Naher .
Lachnerstrahe 18, 5 . Stock . ,
» H Stellen suchen sof . u . spät . : !

Mädchen , die kochen können u . >
> Hausarb . verrichten , Zimmer - , -

Hans - und Küchenmädchen :
Helene Böhm , Kronenstraße 1811 ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin .

Besseres Mädchen , das servieren,
nähen , bügeln und sticken kann , sucht
Stelle als Zimmermädchen in gutem
Hause. Näheres im Tagblattbüro .

Eine unabhängige Person sucht Be¬
schäftigung im Waschen und Putzen .
Dieselbe nimmt auch Monatsstelle an .
Schützeustraße 87 , Hinterhaus , 1. St .

Junge , umsichtige Frau sucht KI.
Geschäft , Filiale od . dergl ., irgend¬
welcher Branche zu übernehmen .
Gefl . Offerten unter Nr . 3184 ins
Tagblattbüro erbeten .

Saubere jg . F ' au sucht Beschäftigung
im Brötchentragen , Waschen u . Putzen
oder Büro reinigen . Zu erst . Schützen¬
straße 47 , Hinterhaus , 1 . Stock .

Fräulein , sehr perfekt i. Schnei -
der», sucht noch einige best. Kun - ».
denhäuser . Zu erfrag , bei L . Ries ,
Zähringerstratze 77.

Npriiste KrsnlknMkrin
wünscht Kranken - und Wochen¬
pflege . Näh . Morgenstr . 27 , II . , r .

Jüngere, tüchtige Frau
sucht Beschäftigung , gleich welcher Art -
Zu erfragen Aorkstraße 16 II rechts.

» Mnnttek II »
^ _ _ U- -L

Jung . Mann , 21 I . alt , der z.
Zt . noch eine Handelsschule be¬
sucht, sucht per Mitte März oder
Anfang April Stellung aus einem
kaufm . Büro . Derselbe ist bewan - S
dert in eins . , doppelt . , amerikan . H
Buchführung , Korrespondz . , Ma¬
schinenschreiben , Stenogr . rc. Off .
unter Nr . 3183 ins Tagblattbüro -
erbeten .

KsnS - « . NlOinkMristliche
Arbeite «, Vervielfältigungen re.
werden pünktlich und sauber ausgeführl :
Blumcustratze 7 , 2 . Stock. ^

Umzüge »
in - und auswärts übernimmt mit T
billwster Berechnung und eigen - K
händiger Ausführung

Mayer u. Bertsch .
Sternbergstr . 4 . Humboldtstr . 26 . W

40 Mund - ^ 43Eimer

SS Pfund - ^ p - k- 3
Eimer

offen Pfund ^

kneliAN
^ in de» bekannten Malen.

Die Wege Ser Ltinnne
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie diejenige
etwa der Hände und der Zähne .
Unter allen Mitteln , die eine
klare freie Stimme schaffen,
wohltuend auf Rachen und Hals
wirken , üblen Genich aus dem
Mund nehmen , hat sich keines
nur annähernd so verbreitet und
behauptet als die in ihrer Wir¬
kung unvergleichlichen Wybert -
Tablettcn . Sie gehören zum
eisernen Bestände icdes Haus¬
haltes , wie Seife und Zahn¬
pulver . Die lange ausreichende
Schachtel kostet m allen Apo¬
theken und Drogerien 1 Mark . »

kleklrs Kerzen
rinvou vb 'bt , rioedon
» iedt , tsösllosor Lranä .
Enorm billig , bei 6us8
Isiebt bssoböäiKt . kok .
- r . Lsrroo Mn . 40 K
llisr bsi U » Sislsi »,
stark. , LsissrsiraLs 223.

von

übernimmt bei billigsten Preisen

piano -
lVlagarin ,

Karl -firieckrickstrasse 21 .

ttml .Ml
"
.

xegevüd . ä«m Uruptdsdndok .

teilen vienrtsg nnS kkeitrz

Licklsvlillsg!
Lottl . Llinkt.

ÖOMMMLWi

IKslIlM M likM ,
^ malieusrrssso 16.

ckscieu lüsnstg » imä preitog

8ck!Lcti1l3g.
Von 5 Ilbr ab cüo bskannt vorrüZ .̂

Tvklsvklplstts ,
vorn dükl. oinlaäst

k . 8 ek>vaido ! l!.
Katen dlittsxstisok Von 60 ktz . su

^„Kaiserhof"»
Marktplatz .

Jeden Dienstag und Freitag

4 Schlachttag . >
^ wozu freundlichst einladet
^ Wilh . Ziegler . ^

UMWMiLpsbss - Qusrk
^ 8 (msiSs, » KL » « )
NM » uob kür LLsokueksn , empüsblt

W Lsnetti
skolopkon 2107 . Laisorstrassv 64.

KZ « « vn gva » unck ck« Lsi >

Lloäeruo

kinkslimunZen
von 8 »>ck« nn oto

Sig « n « » l»« i » lvnl « g « i».

krnst Lcliülkr ,
tziilistimaOIuog , llaiser -stossage S .

Alling ausbiigrln
Teleph . 2590 . „ VI » - « Kronenstr . 32
Erste Karlsruher Kleiber - Reparatur -,

Bügel - und Reinigungsanstalt .
Me anderen Arbeiten äußerst billig, wie : Ansbeffer «
und S e« -Auffüttern von Paletots und Anzügen ,
Abänderungen jeder Art . Samtkragen ans Paletots

von s .— an .
Abholung und Rücklieferung gratis .

werden fachgemäß
repariert und aus¬
gemauert in der vsnkssgung .

errenstraffe 44 . Telephon 2071.
Ersatzteile stets vorrätig .

Theater -, Masken -,
Trachten -Kostüme .

k'ür <Zis vokltlieodell Lsvsiss Lickriedü ^ sr
loilnalim « alllüLIioll äss HillLekeiüells rmssrsZ
lieben 6a .tt6n und Va1sr8

u.

Sebastian Münch.
Karlstraße 28, Laden ,

Otto lliefki-
8LMII derrliodoii vListr .

vis lisfti ' auennllen ttinleeblikbenen .

Ourlaed , 22 . 1912 .
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